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n Mehr als ein Vorwort

Vom Rebell und Reporter zum Multi-Unter
nehmer und Überflieger

Liebe Reisefans und WeltentdeckerInnen

Wer mein Buch Globetrotter-Spirit: Reisen als 
Lebensschule kennt, das im Herbst 2019 erschien, 
wird sich vielleicht fragen: Schon wieder ein 
Globetrotter-Buch von Walo Kamm? Ist das etwa 
eine Art Fortsetzung?

Ja und nein. Ja, es ist eine Art Fortsetzung, 
denn im ersten Buch ging es um die Gedanken-
welt und die Abenteuer vieler Weltenbummler. 
Ich erzählte von den Anfängen, also meinem 
Reiseleben und den ersten Gründungen, vom 
Globetrotter Club und der Zeitschrift und den 
Anfangsjahren des zwar seriös arbeitenden, aber 
auch etwas eigenwilligen und revoluzzerischen 
Globetrotter Travel Service.

Und nein, es ist nicht einfach eine Fortset-
zung, denn es ist thematisch anders gelagert. Das 
wird schon bei einem Blick ins Inhaltsverzeichnis 
mit den 60 Beiträgen klar. Eine Anzahl Repor-
tagen und Sachartikel sind zwar schon im Glo-
betrotter-Magazin erschienen, aber die interes-
santesten Geschichten über die Entwicklungen 
habe ich erst jetzt geschrieben, um ein möglichst 
aktuelles, breit gefächertes Bild von Globetrotter 
zu vermitteln. Und um die ursprüngliche Globe-
trotter-DNA zu erklären.

Im ersten Buch ging es primär um den Glo-
betrotter-Spirit: um die Philosophie des Reisens, 
Hintergründe, Motivationen und Sinnfindung 
beim Reisen auf eigene Faust. Speziell bei Ruck-
sackreisenden mit wenig Geld und viel Zeit.

In diesem zweiten Buch geht es vor allem um 
das Unternehmen resp. das «Gesamtkunstwerk» 
namens Globetrotter – wie es entstand, sich ent-
wickelte und expandierte und zu einer einzig-

artigen Erscheinung in der schweizerischen Un-
ternehmenslandschaft wurde. Damit meine ich 
nicht «nur» das grosse Unternehmen Globetrotter 
Travel Service (GTS), sondern das vielfältige Ge-
bilde Globetrotter Group, die Holdingfirma mit 
ihren 15 verschiedenen Unternehmen plus ein 
paar anverwandten Betrieben, die zur grossen 
Familie gehören und sie ergänzen. 

Die Titelgeschichte über meinen Werdegang 
basiert auf einem Porträt über mich, das vom 
Journalisten Georg Weber vor zehn Jahren publi-
ziert, nun ergänzt und von mir nochmals in eine 
neue Fassung gebracht wurde. Aber das Buch ist 
keine Autobiografie, denn eine solche müsste – 
inklusive aller Reisen – wohl 10 000 Seiten um-
fassen, also eine «Mission impossible».

Eigentlich ist dies auch ein Buch zum Thema 
Unternehmenskultur, denn dieses Leitthema 
zieht sich durch alle neun Teile des Buches, meis-
tens verpackt in unterhaltsamen Berichten. Ich 
habe so viele interessante, lehrreiche Lebens
erfahrungen gemacht, dass es mich nun drängt, 
auch als geistiger und praktischer Mentor zu 
agieren und mein Wissen an unternehmungs-
lustige junge Leute weiterzugeben.

Also keine Autobiografie. Oder doch, auf 
meine Art? Am ehesten ist es die vorläufige Ge-
schichte eines von idealistischen Träumen heim-
gesuchten Zürcher Globetrotters, den seine 
Ideen, seine Kreativität und manchmal auch sein 
Ehrgeiz zu abenteuerlichen unternehmerischen 
Höhenflügen trieben. Doch wer beide Bücher 
liest und die rund 160 textlichen Mosaiksteine 
richtig zusammenfügt, hat einen guten Teil der 
Biografie des Unternehmers Walo Kamm gele-
sen. Und, wer weiss, vielleicht schreibt der Wel-
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tenbummler WK ja nochmals ein Buch – mit 
mehr Inhalt zu seinen persönlichen Reisen und 
Abenteuern.

In dem vorliegenden Band gebe ich auch eini-
ges aus meiner einstigen Geschäftstätigkeit preis. 
Früher machte ich viele Jahre lang bewusst auf 
Understatement, das heisst, punkto öffentlicher 
Kommunikation flog ich meistens weit unter 
dem Radar, denn ich wollte meine Erfolgsideen 
nicht den Mitbewerbern preisgeben. Wer diese 
Kapitel liest, wird zu neuen Schlüssen kommen, 
was alles zu einer zielführenden Unternehmens-
kultur gehören kann. Inzwischen ist die Situa-
tion im Tourismus allerdings anders und es gibt 
nun ganz neue Herausforderungen. 

Dieser zweite Globetrotter-Band bietet einen 
hoffentlich lehrreichen und unterhaltsamen Rück
blick auf die vergangenen 45 Jahre meines Unter-
nehmerlebens. Es ist auch eine kleine Geschichte 
des Globetrotter-/Entdecker-Tourismus, der ja 
erst in der zweiten Hälfte der 1960er-Jahre mit 
den an Fernweh leidenden AbenteurerInnen be-
gann, wie ich in Globetrotter-Spirit schildere.

Erst ein halbes Jahrhundert weltweites Rei-
sen also – und inzwischen sind mit Overtourism 
schon so viele ökologische und soziale Verände-
rungen und Schäden verursacht worden, dass 
nach Reduzierung, Einschränkungen oder gar 
neuen Gesetzen und Verboten gerufen wird. Das 
haben wir ersten Globetrotter uns damals in den 
1960er- und 1970er-Jahren natürlich nicht träu-
men lassen, als wir als Trekker, Hippies oder pil-
gernde Sinnsucher unterwegs waren.

1974 /75, als ich meine eigenen Diavorträge 
hielt, auch wieder als journalistischer Freelancer 
arbeitete und in der Schweiz wieder Fuss fasste – 
als ich plötzlich so viele Reisefans kennenlernte, 
hatte ich einen Traum: Ein Reise-Infocenter für 
zukünftige Weltenbummler zu machen, das 
wäre doch lässig. Bei weiterem Nachdenken 
hatte ich noch mehr Visionen: eine sehr per-
sönliche Reiseberatung, wo es auch Kaffee und 

Kuchen gäbe, neue alternative Reisehandbücher 
mit Tipps & Tricks für Rucksackreisende, dazu 
die passende Art von Rucksäcken, Geldgürtel, 
Schlafsäcke, Kleinkram und Trekkingausrüs-
tung sowie Diavorträge über Abenteuerreisen. 
Vielleicht könnte ich auch günstige Spezialflug-
tickets verkaufen, von denen ich gehört hatte, 
und einzelne Kulturtrekkings mit Leuten ähn-
licher Wellenlänge organisieren? 

In weiteren Etappen meiner (un)realisti-
schen Träumereien kamen neue Ideen wie ein 
Club, der viele verschiedene Vorteile bieten 
würde, eine eigene grosse Zeitschrift, in der vor 
allem die Clubmitglieder ihre Bildreportagen 
publizieren könnten, und nach ein paar Gläsern 
Wein uferten die Träume zu noch fantastischeren 
Ideen aus. Aber da sass ich nun als Rückkehrer 
im damals noch ziemlich spiessbürgerlichen Zü-
rich, allein, ohne Geld oder Beziehungen, ohne 
Wohnung oder Büro. Doch ich raffte mich auf 
und so fügte sich im Lauf der Zeit ein unterneh-
merisches Puzzleteil zum nächsten.

Da ich eine journalistische Vergangenheit 
habe, mache ich ein Buch ähnlich wie eine Zeit-
schrift: Viele verschiedene Themen und auch 
andere Autoren (nicht nur meine Meinung), ein 
inhaltlich anspruchsvoller Mix aus Information 
und Unterhaltung. Die Geschichte ist nicht 
streng chronologisch erzählt, sondern in thema-
tische Teile gegliedert. Dazu als ordnende Hand 
ein paar Stichworte zu den Buchteilen:
–	 Kurz-Bio Walo Kamm: Viele Fakten und Ge-

schichten aus einer originellen Lebensreise.
–	 Verwirklichung einer Utopie: 10 Kapitel mit 

tiefen Einblicken, wie es zu dieser einzig
artigen Unternehmenskombination kam.

–	 Visionäre Unternehmenskultur: 9 Mosaik-
steine zum Bild eines «Gesamtkunstwerks».

–	 Verantwortungsbewusst reisen: 7 Beiträge 
über Aktivitäten bezüglich faires Reisen.

–	 Mehr Sinn beim Reisen: 5 Essays zur Moti-
vation und Sinngebung von Fernreisen.
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–	 Gedanken für unterwegs: 7 besondere The-
men zur Diskussion.

–	 Reisevorbereitung: 6 Beiträge mit praktischen 
Reise-Infos und Checklisten.

–	 Solidarität /Wir sind eine Welt: Adressen von 
NGOs und Hilfswerken.

–	 Entdeckungsreisen: 5 grosse Reportagen als 
Beispiele sinnvoller Abenteuerreisen.

–	 plus als Auftakt zu jedem der 9 Buchteile 
je ein Walo-Kamm-Interview aus Zeitungen, 
als Zeitspiegel der verschiedenen Entwick-
lungsschritte von 1978 bis 2016.

Hinweis für Manager und andere primär an un-
ternehmerischen Einblicken Interessierte: Lest 
doch gleich die süffigen Kapitel im 2. Teil! Der 
1. Teil beinhaltet halt auch kontroverse Erinne-
rungen an meine Kindheit und die bekannte 
Geschichte «Vom Tellerwäscher zum …» resp. in 
meinem Fall vom düsteren Velokeller ins (manch-
mal schummrige) Licht von Glanz & Gloria der 
Business Class … Tourismuskritisches ist eher in 
den Teilen 4 und 5 zu finden. Das soziale Gewis-
sen findet im 8. Teil Nahrung. Wer einfach mal 
ein paar coole, nostalgische Reisereportagen le-
sen möchte, wird im hintersten Buchteil fündig.

Ich empfand mein Unternehmerleben schon 
immer als natürliche Fortsetzung der Welten-
bummlerjahre, wie eine weitere unendliche 
Expeditionsreise ins Unbekannte  – auf teils 
steinigen, holprigen Wegen, manchmal durch 
geschäftliche Dschungelgebiete, gelegentlich 
mit wüstenhaften Durststrecken, dann wieder 
rasant wie auf einem Fluss mit Stromschnellen; 
immer spannend, überraschend, abenteuerlich – 
was die unternehmerische Reise so verlockend 
machte. Wäre es einfach und bequem gewesen, 
hätte ich wohl vorzeitig in ein anderes Metier 
gewechselt, um mein Bedürfnis nach Abenteuer 
und neuen Erkenntnissen zu stillen.

Noch drei Sätze zur jetzigen Situation: 
«Meine» Generation von Billigflugtickets in den 

1970er- und 1980er-Jahren (statt der überteuer-
ten, fixierten IATA-Kartelltarife) bedeutete eine 
überfällige Demokratisierung des Reisens, mehr 
Gerechtigkeit in der Gesellschaft – wohingegen 
die spätere Einführung der Low Cost Carriers 
und der extremen Billigsttarife auch bei den 
etablierten Airlines eine unnötige und letztlich 
kontraproduktive Entwicklung war und ist, die 
der Geldgier von Managern entspringt. 

Derzeit sind die Flugtarife generell viel zu 
billig; mit diesen Ausverkaufspreisen wird man 
dem Wert der Produkte und Dienstleistungen 
nicht gerecht. Jetzt wird unnötigerweise viel ge-
flogen (zum Shopping, zu Partys, übers Weekend, 
Freunde besuchen, zum Arbeitsplatz pendeln 
etc.  – mit den allseits bekannten kontroversen 
Auswirkungen. Und mein Gewissen regt sich von 
Jahr zu Jahr stärker: Was habe ich da bloss mit 
ausgelöst? Ich wollte doch einfach den echten 
Reisefans ermöglichen, wie ich die grosse, faszi
nierende Welt zu entdecken, mehr lehrreiche Le-
benserfahrungen zu machen, mehr Begegnungen 
mit dem Fremden, damit alle alles besser verste-
hen, mehr Weltwissen sammeln und Horizont-
erweiterung erleben.

Als ich 1966 meinen Job bei der renom-
mierten Airline TWA kündigte, sagte mir mein 
Chef (der doppelt so alt wie ich war) herab-
lassend: «Sie sind halt ein Träumer, naja, viel 
Glück damit  …» Ich hatte ihm gesagt, dass 
ich auf Reisen gehen und Schriftsteller werden 
wolle. Ich kann euch nur empfehlen, Träume 
zu haben, auch wenn andere darüber ironisch 
lächeln. Es ist immer noch interessanter als ein 
nüchtern-pragmatisches Normleben. Träumer 
brauchen Selbstvertrauen, Mut und Zuversicht, 
um zu überleben. Doch sie haben die Chance, 
dass einer oder mehrere ihrer Träume Wirklich-
keit werden – wenn sie ihre Kreativität fördern, 
authentisch bleiben und die Widerstände be-
harrlich überwinden. Wer wirklich Persönlich-
keit hat, kann auf die Ratschläge mittelmässiger 
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Pseudofreunde verzichten und seinen eigenen 
Weg gehen.

Ich wollte immer etwas Eigenes schaffen, das 
möglichst vielen Menschen Nutzen bringt und 
das möglichst lange Bestand hat, wenn möglich 
über meine Lebenszeit hinaus. Es ist gelungen – 
besser als ich einst erwarten konnte. Dank dem 
Unternehmer-Gen in mir – und dank dem be-
sonderen Engagement und unermüdlichen Ein-
satz aller Mitarbeitenden, allen voran natürlich 
den Mitstreitern in der Geschäftsleitung, André 
Lüthi und Andy Keller, und den treuen Kader-
leuten.

Das 50-jährige Jubiläum wird Globetrotter 
auf jeden Fall noch feiern, dafür garantiere ich. 
Für den Globetrotter Travel Service wird 2025 das 
50. Jahr sein, für den Globetrotter Club wäre das 
schon 2024. Ein halbes Jahrhundert  – in der 
heutigen Zeit grossartig! Doch auch eine solche 
Kontinuität benötigt Wandel  … Zu den heu-
tigen Backpackern gehören auch krawattentra-
gende Banker mit dezenten Wolfskin- oder Pata-
gonia-Tagesrucksäckli über dem Businessanzug.

Allen KundInnen sowie den Clubmitgliedern 
und Magazin-AbonnentInnen danke ich herz-
lich für ihre Treue über so viele Jahre; vor allem 
aber allen Mitarbeitenden, von denen viele be-

reits jahrzehntelang bei Globetrotter arbeiten. 
Mein herzlicher Dank gilt ebenso für Mitarbei-
tende und Kundschaft aller weiteren zur Globe-
trotter Group gehörenden Unternehmen, auch 
wenn sie ihren eigenen Kurs fahren (dürfen). 
Schon seit vielen Jahren fühle ich mich nicht 
mehr «nur» als «Globetrotter», sondern auch als 
«Globotrekker», «Globi-Magaziner», «Explora-
ner», «Transianer» und mit den Namen weiterer 
20 Marken verbundener Weltentdecker.

Euch allen wünsche ich, dass ihr noch et-
liche weitere Jahre der auslaufenden goldenen 
Globetrotter-Epoche auf Reisen gehen könnt – 
ob per Rucksack (mit oder ohne Rädli), Koffer 
oder bloss Handgepäck. Und möglichst ohne 
die vermehrt auf uns zukommenden Probleme 
des Overtourism. Das, was wir erlebt haben, die 
grandiosen Erinnerungen von unseren Entde-
ckungsreisen der letzten Jahrzehnte, das sind die 
Highlights unseres Lebens. Die haben wir verin-
nerlicht und die kann uns niemand wegnehmen.

Zürich, Neujahr 2020
Globetrotter Walo Kamm
(Dieses Buch wurde «unplugged», also ohne Hilfe 
eines Ghostwriters geschrieben.)

Das eigentliche Ziel einer persönlichen 
Entdeckungsreise in die Welt hinaus ist 
nicht, noch «unbekannte» Destinationen 
zu sehen, sondern eine neue Sicht auf  
die Welt und sich selbst zu gewinnen. 
Globetrotter Walo Kamm


